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Drefe Bettung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
für Einheimiſche 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 . 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition VGäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 1. September. 


Aegidius. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 10 M. Unterg. 6 U 49 M. Mond-Aufg. 9 U. 40 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Inferatr 8 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 & 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
1. September. 


720. + Aegidins, Abt eines von ihm gestifteten 
Klosters in der Nähe der Stadt St. Gilles in 
Frankreich, * in Athen, Sein Grab ward ein 
berühmter Wallfahrtsort. 

1551. Eröffnung der 2. Kirchenversammlung zu 
Trient, 

1717. Errichtung eines Cadettencorps in Preussen. 

1870, Siegreiche Schlacht bei Sedan. 

1873. Grundsteinlegung zum neuen Cadettenhause 


zu Lichterfelde. 


Zur Geſchichte des Gefängniß⸗ 
weſens. 
(Schluß.) 

Inzwiſchen waren verſchiedene Staaten Nord⸗ 
amerikas beſtrebt, den Zweck einer Beſſerung 
dadurch zu erreichen, daß ſie die abſolute penn⸗ 
ſylvaniſche Iſolirung als etwas Ungatürliches 
verwarfen, die Sträflinge iu großen Sälen ger 
mei ſam arbeiten und nur des Nachts in 
Iſol rzellen abgeſondert von einander ſchlafen 
ließen, überdem aber durch eine ſcharfe Hausord- 
nung und durch die erforderliche Rückſicht auf 
Seelſorge und Schulunterricht den Beſſerungs⸗ 
bemühungen Vorſchub zu leiſten ſich bemühten. 
Diefed Syſtem wurde in der neuen Anſtalt zu 
Auburn im Jahre 1823 praktiſch ausgeführt 
und hat unter dem Namen Auburnſches Syſtem 
eine große Berühmtheit erlangt, obwohl ein 
weſentlich neuer Plan keineswegs in demſelben 
vorlag. In Preußen ſuchte man mindeſtens die 
Gefahr der gegenfeitigen Anſteckung dadurch zu 
verringern, daß man die gemeingefährlichen 
Subjekte iſoliren wollte, und zu dieſem Ende 
den Anſpruch erhob, für jedes Hundert von 
Sträflingen zehn Iſolirzellen zur Dispoſilion zu 
halten. Indeß blieben die gehofften Reſultate 
doch weit hinter den Erwartungen zurück, fo 
zwar, daß ſowohl in Preußen wie überall, wo 
man mittlerweile diefelben traurigen Erfahrungen 
gemacht hatte, der Stab über das Auburnſche 
Syſtem gebrochen wurde und die Anſicht ſich 
geltend machte, das einzige und alleinige Heil 
ſei nur in der Iſolirhaft zu finden In Eng⸗ 
land wurde im Jahre 1842 ein neu erbautes 
Iſolirgefängniß zu Pentonville, einer äußeren 
Stadtſeite Londons, ſeiner Beſtimmung überge⸗ 
ben. Es war Alles gethan, um die Anſtalt zu 
einem Muſtergefängniß zu machen. Die groß: 
artige Anlage von 520 Zellen, jede mit einem 
kleinen Spazierhofe verſehen, in ſtrahlenförmiger 
Konſtruktion, die Vorjerge für Reinlichkeit, Lüf⸗ 
tung, Erwärmung und Beleuchtung, die Anftel- 
lung eines großen Perſonals zur Beaufſichtigung 
und zum Unterricht, machte auf den Beſchauer 
einen großartigen Eindruck. König Friedrich 
Wilhem IV. beſchloß nach Beſichtigung dieſes 
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Bon voyage. 


Die Geſchichte einer Brautfahrt 


on 
Ernſt von Waldow. 


„Haynau — drei Minuten Aufenhalt. Be⸗ 
eilen Sie ſich meine Damen, ſteigen Sie ein, 
hier iſt ein Damencoupe.* 

Der Schaffner half mit lobenswerther Höf⸗ 
lichkeit nach; die drei alten Damen waren bei 
den zwei wenig jüngeren, welche ſchon in dem 
Coupé ſaßen und mißlaunig die neuen Ankömu: 
linge muſterten, untergebracht. f 

Da näherte ſich noch ſchnellen Schrittes 
ein junger Mann mit einer dickleibigen Reiſe⸗ 
taſche, auf welcher in Kreuzſtich und ſehr greller 
Farbenzuſammenſtellung zu leſen ſtand: „bon 
voyage!“ 

Mit einem Muthe, der an Todesverachtung 
grenzte, wenn man die fünf reiſenden Damen, 
welche ſich inzwiſchen mit der Maſſe ihres Ge⸗ 
päcks ſo häuslich wie möglich eingerichtet hatten, 
in Erwägung zog, ſetzte der kühne Eindringling 
ſeinen Fuß auf das Trittbrett. 

Doch zu einem weiteren Vordringen kam 
es nicht, de un die Aelteſte der drei zuletzt Ge⸗ 
kommenen ſtreckte würdevoll den knöchernen Zei⸗ 

efinger aus und mit einer Feierlichkeit im 
En der Stimme, als wieje fie dem kecken 


Gefängniſſes auch in ſeinen Landen dieſelbe Ein⸗ 
richtung ins Leben treten zu laſſen. So ent⸗ 
ſtanden die neuen Strafanſtalten zu Moabit 
1842 1849), Münſter (1844 - 1853), zu Rati⸗ 
bor (1845— 1851) und Breslau (1844 1852), 
welche ſämmtlich für Einzelhaft ſtrahlenförmig 
angelegt, mit panoptiſcher Einrichtung und allen 
bis dahin bekannt gewordenen Einrichtungen 
verſehen wurden. Sie harrten nur der inneren 
Organiſation, als man vor lauter werdenden 
Widerſprüchen innehielt und darauf ſich ſo be— 
ſchränkte, in Moabit allein einen Verſuch mit 
der Lebensfähizkeit des neuen Syſtems zu ma- 
chen. In allen übrigen Strafanſtalten der 
Monarchie iſt aber die Einzelhaft inſofern un 
vollſtändig, als die betreffenden Gefangenen zeite 
weiſe immer wieder mit einander und mit den 
übrigen Gefangenen zuſammengebracht werden: 
es iſt ein fortwährender Wechſel zwiſchen der 
temporären gemeinſamen und der temporären 
Einzelhaft Die Gefängnißwiſſenſchaft iſt ſelbſt 
zu einem definitiven Abſchluß in den Hauptprin⸗ 
zipien, in der Wahl der Strafſyſteme noch nicht 
gekommen. Kaum, daß die allgemeine An⸗ 
ſchauung ſich einem Strafſyſtem hinzuneigen be⸗ 
ginnt, ſo werden bereits andere Verſuche und 
Erfahrungen mit neuen Mitteln in der Aus— 
führung des Strafvollzugs erwogen, ſo daß von 
einem pofitiven Reſultat, von allgemein ange⸗ 
nommenen und gebilligten Grundregeln heute 
noch nicht die Rede ſein kann. Beachtenswerth 
iſt, daß der in London abgehaltene internationale 
Gefängnißkongreß ſich mit überwiegender Mehr⸗ 
heit für das durch Grofton ausgebildete joge- 
nannte iriſche Syſtem erklärte, welches mit der 
Einzelhaft bis zu 9 Monaten beginnt, dann mit 
gemeinſchaftlicher Arbeit in den öffentlichen Ge— 
fängniſſen fortfährt, dieſer bei beſtändig guter 
Aufführung das Ul bergangsgefängniß mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Freiheit und zuletzt die bedin⸗ 
gungsweiſe Freiheit unter Polizeiaufſicht folgen 
läßt. 


Zur Ariegslage. 

Während aus Petersburg über die Kämpfe 
am Schipka Paſſe die letzte Nachricht vom 28 
Abends dahin lautet, daß die Türken ſich eutſchloſſen 
haben, ferner alle Angriffe aufzugeben, wird 
aus Konſtantinopel reſp. Adrianopel gemeldet, 
daß die Türken ſie fortzuſetzen ſich vorbereiten 
und zwar ſei ihr Plan, die Poſition der Ruſſen 
auf dem höchſten Gebirgspunkte in der rechten 
Flanke zu forciren, während es ihnen gelungen 
iſt weiter abwärts Batterieen in beiden Flanken 
der Ruſſen zu etabliren. Uebrigens haben fie 
mit der Beförderung ihrer Verwundeten Be— 
ſchäftigung gehabt und auch dringend Verſtär⸗ 
kung verlangt. Nach mehrfachen Berichten von 
Augenzeugen wird die Lage der Ruſſen nun 
mehr als eine mehr geſickerte angeſehen. Ein 
am 27. Abends von den Ruſſen aus ihren Ber: 
— —— 0 nen nennen 


Jünglinze das Lasciate ogni speranza über 
Dante's Hölle, rief fies „Damen⸗Coupé!“ 

„Aber ich rauche nicht,“ ſtotterte der junge 
Mann, roth werdend. 

Jetzt ſchüttelte die Jüngſte das ſchwarze 
Gelock und ſprach zu ihrer Begleiterin, fchein- 
bar ohne die Andern einer Beachtung zu wür- 
digen, doch ſo laut, daß eben Alle es hören 
konnten: „Unerhört, auch nicht einmal hier iſt 
man vor Zudringlichkeiten ſicher!“ 

Das wirkte. Mit dem Purpur der Scham 
übergoſſen, zog der junge Reiſende ſeinen Kopf 
ſo ſchnell als möglich zurück, einige unverſtänd⸗ 
liche Entſchuldigungen murmelnd. 

„Der nahende Schaffner ſchnitt dieſelbe 


ab.“ 

„Einſteigen, meine Herrſchaften, wer noch mit 
will — der Zug geht gleich ab!“ 

Der junge Mann erſchrak augenblicklich. 

„Ach, lieber Herr,“ begann er mit großer 
Hoͤflicheit, „wollen Sie die Güte haben, mir 
einen Platz anzuweiſen 

‚Na, da iſt's Zeit,“ brummte der Beamte, den 
artigen Bitfteller mit einem ziemlich geringſchätzen⸗ 
den Blicke muſternd, „wohin reiſen Sie?“ 

„Nach Baiern — Bad Kiſſingen —“ 

„Ach Herr Gott, danach frage ich nicht, 


ſchanzungen gemachter Ausfall hat nicht den 
erhofften Erfolg, die Türken zu vertreiben, ge⸗ 
habt. So weit die Nachrichten reichen iſt am 
29. Abends ein neuer Angriff der Türken er- 
folgt. Die Serben werden in einer Stärke von 
40000 Mann ausrücken und dirigiren ihr 
Brückenmaterial an die Donau bei Kladowa jo 
wie an den Timok. 

Nach ruſſiſchen Berichten wäre die Schlacht 
von Kadüklar im Oſten von Kars ohne Vor— 
heile für eines der beiden Heere geblieben und 
befände ſich die Stellung der ruſſiſchen Haupt⸗ 
armee nach wie vor in Kürükdara, alſo nicht, 
wie es nach türkiſchen Berichten hieß, auf ruſ⸗ 
ſiſchem Gebiet. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Die bonapartiſtiſche „Correſpondance 
Manſard“ ſchreibt: „Man weiß, daß Herr von 
Bismarck (den man nicht als ſolchen Philanthro— 
pen kannte) die Initiative ergriffen hat, um im 
Namen Europa's der Pforte Vorſtellungen zu 
machen, wegen der von regulären und irregulä— 
ren Soldaten begangenen Grauſamkeiten. Es 
giebt Leute, welche in dieſem im Uebrigen ganz 
platoniſchen Vorgehen des großen Kanzlers, den 
Anfang einer Intervention der Mächte erblicken 
wollen. Das iſt ein wenig verfrüht, aber ges 
wiß. Indem ſich Fürſt Bismarck wider die 
Grauſamkeit der Türken erhebt, hat er keinen 
anderen Zweck, als ſich von Anfang an der 
Rolle des großen Vermittlers zu verſichern, wenn 
er den Zeitpunkt für gekommen erachtet. Was 
die Abſicht anbetrifft, die Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen den Ruſſen und Türken zum Abſchluß zu 
bringen, ſo denkt der große Kanzler daran noch 
nicht. Der unleugbare Mißerfolg der erſten 
Hälfte des Krieges für das moskowitiſche Reich, 
ſtimmt zu ſehr mit den geheimen Plänen 
Preußen's überein, als daß er die Entwickelung 
der Begebenheiten aufhalten ſollte. Herr v. 
Bismarck ſieht ſich mehr und mehr Meiſter der 
Situation und verſteckt nur wit Mühe den über- 
wiegenden Einfluß oder ſozuſagen die Exkluſivi⸗ 
tät ſeines Willens unter dem Namen des Drei— 
kaiſerbundes. Wenn man auf den Grund der 
Dinge ſieht, iſt es klar, daß dieſe geiſtreiche dip— 
lomatiſche Kombination den Zweck hat, Oeſter⸗ 
reich und Rußland unter die Abhängigkeit Deutſch— 
land's zu ſtellen, welches dadurch in der Lageiſt Defter- 
reich durch Rußland und Rußland durch Oeſterreich 
unſchädlich zu machen. Rußland hatte geglaubt, 
daß es ſich der Allianz bedienen könne, um ſeine 
Pläne im Orient zu verwirklichen. Es iſt das 
ein großer Irrihum, welcher eklatante Siege nö— 
thig hätte, um ſich in Wahrheit umzubilden. 
Deutſchland, welches die Wagſchalen hält, hätte 
mit Beſorgniß die Schale Rußland's unzweideu— 
tig Oeſterreich überwiegen ſehen. Ein rapider 
Sieg der Ruſſen hätte alle Pläne vereitelt. Die 


Haltung der ottomaniſchen Truppen, ihr unleug⸗ 


1877. 4 


barer Erfolg ſtellen den Czar unter die engſte 


Abhängigkeit von Berlin. Das Endreſultat wird 
ſehr wahrſcheinlich immer das nämliche ſein, aber 
der Triumph Rußland's wird ſich als ein Ge 
Herr von Bis⸗ 

marck hat niemals gewünſcht, daß Rußland mo 
raliſch aus dem europäiſchen Konzert verſchwinde, 
und daß ſein Einfluß für eine große Zahl von 


winn Deutſchland's ausweiſen. 


Jahren vernichtet werde. Er fühlt ſehr wohl, 
daß die gänzliche Verfinſterung von Rußland das 
Signal für die Befreiung Oeſterreich's wäre, u. 
daß ſich das im Dreikaiſerbund organiſirte Sy⸗ 
ſtem gründlich geſchädigt ſehen würde, wenn eine 
der Balaneirftangen, welche das Gleichgewicht er⸗ 
halten müſſen, 
würde. Deutſchland wird alſo Rußland nicht 
vernichten und zunahetreten laſſen, aber es wird 
entzückt ſein, ihm im gegebenen Momente ſagen 
zu können: „Rußland, mein Liebchen (ma mie), 
Du biſt in ein richtiges Wespenneſt gefallen, ich 
wünſche nichts mehr, als Dich herauszuziehen, 
aber unter der einen Bedingung, daß Du Dich 
von Stund an allem meinem Verlangen unters 
wirfſt und Dir nicht in den Sinn kommen läßt, 
meine Unternehmungen gegen den Oceident zu 
ſtören.““ 

— Das „Bureau Hirſch' bringt folgende 
Depeſche: 

Paris, 30. Auguſt. Die „Republique 
francaiſe“ veröffentlicht den Wortlaut der an 
Gambetta und Murat, den beiden Geranten des 
genannten Blattes, adreifirten gerichtlichen Vor⸗ 
ladung. In derſelben wird bei etwaigem Nicht⸗ 
erſcheinen mit Verhaftung gedroht. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 30. Auguſt. Aus der amt⸗ 
lichen Waarenſtatiſtikt für das erſte Semeſter 
dieſes Jahres, welche vor Kurzem veröffentlicht 
worden iſt, ergiebt ſich mit Evidenz, daß für 
die deutſche Eiſenproduktion bei 5 Artikeln 
(Stabeiſen, Schienen, Draht, grobe Eiſenwaa⸗ 
ren, feine Eiſenwaaren) eine entſchiedene Beſſe⸗ 
rung zu konſtatiren iſt, indem der Ueberſchuß 
der Ausfuhr gegen das Vorjahr geſtiegen iſt. 
Eine entſchiedene Verſchlechterung macht ſich 
bemerkbar bei 2 Artikeln, (Platten, und Pflug⸗ 
ſcharren, Ankern, Ketten) welche aus Mehraus⸗ 
fuhr in Mehreinfuhr überſchlugen. Eine mitt⸗ 
lere Stellung mehr nach der ungünſtigen Seite 
nahmen ein Winckeleiſen und eiſerne Röhren, 
bei welchen die Mehreinfuhr ſtieg; eine mittlere 
Stellung mehr nach der günſtigen Seite aber 
Roh- und Cementſtahl und Radkränze, in denen 
die Mehrausfuhr etwas abnahm. Endlich eine 
weder günſtigere noch ungünſtigere Stellung 
nahm Weißblech ein, deſſen Mehreinfuhr der 
des Vorjahres gleichblieb. Noch weniger ungün⸗ 
ſtig geſtaltet ſich das Verhältniß von Einfuhr 
zur Ausfuhr, wenn man nur das zweite Quartal 
—— ͤ————— ———— 


„Alſo Kohlfurt II. Klaſſe — bitte hier her— 
ein, da iſt noch Platz.“ 

„Na, das habe ich mir lange gewünſcht!“ 
brummte eine tiefe Stimme aus dem Innern des 
angewieſenen Coupé's, und eine helle weibliche 
erwiderte das Echo: 

„Noch Einer — es kommt immer beſſer — 
das iſt doch geradezu unerträglich!“ 

Der junge Mann hatte gar keinen Mutb, 
einzuſteigen, trotz des drängenden Schaffners, und 
war ſchon zweimal mit feiner dicken Reiſetaſche, 
die er zuerſt in den Wagen geſchoben, in ziemlich 
unſanfte Berührung mit den langen, vorgeſtreckten 
Beinen des rechten Eckplatz-Inhabers gekommen, 
als dieſer endlich dem Zögernden zurief: 

„Aber ſo laſſen Sie ſich doch, mein Beſter, 
durch dieſen freundlichen Empfang nicht abſchrecken, 
entweder oder — rein oder raus!“ 

Das gab den Ausſchlag. Höflich die ganze 
Geſellſchaft grüßend, ſchob ſich der Eindringling 
in den Wagen, der Taſche nach, und nachdem 
er über ein, jedenfalls in böjer Abſicht fo ſchnell 
vorgeſtrecktes, ſehr umfangreiches Bein, welches 
dem linken Eckplatzbeſizer mit der Baßſtimme 
zugehörte, ſtolpernd, der daneben ſitzenden dicken 
Gattin des Proteſtirenden, einem reifen Apfel 


gleich, faſt in den Schoß gefallen wäre, — was 
nur durch ihr entrüſtetes: „Aber jo jeben Sie 
fi doch vor, mein Herr!“ und durch eine ener⸗ 
giſche phyſiſche Abwehr verhindert wurde, — ge⸗ 
langte er endlich zu einem beſcheidenen Plätzchen 


das iſt mir ſehr egal. Wohin lautet ihr Bil⸗ 
let?“ 

„Dresden.“ Der junge Mann war ſchon 
ziemlich kleinlaut geworden. 


auf der anderen Seite, wo eine kränklich ausſehende 
ältliche Dame, mit einem böfen Seitenblicke, den 
Inhalt einer Hand-Reiſetaſche, welcher auf dem 
leeren Platze ausgebreitet geweſen, bei Seite 
packte. 

Er machte ſich ſo dünn als möglich, um die 
Dame, welche Zweidrittel des für zwei Per ſonen 
beftimmten Raumes noch jetzt für ſich in Anſpruch 
nahm, nicht zu geniren und bemühte ſich oben 
im Netz ein leeres Pläßchen zu entdecken, um die 
dicke Reiſetaſche ſammt Hutſchachtel und Regen⸗ 
ſchirm unterzubringen. 

Das war kein leichtes Stück Arbeit, und erfor⸗ 
derte einen großen Aufwand von Kraft und Geſchick⸗ 
lichkeit, beſonders da ſofort die mißtrauiſchen 
Blicke der Paſſagiere, deren reglementswidrig 
zahlreiches Handgepäck oben untergebracht war, 
jeder ſeiner Bewegungen folgten. 

„Meine Herrſchaften, die Billets“, tönte da 
die Stimme des Schaffners, und gleich darauf, 
da der würdige Beamte ſich entſann, daß die 
„Herrſchaften“ alle weiter führen, und nur eine 
Perſon hinzugekommen ſei: „Mein Herr, Ihr 
Billet!“ 

Der junge Reiſende erschrak förmlich, gab 
der Taſche zur Sicherung noch einen ſanften 
Stoß und öffnete dann ſeine Brieftaſche, nach 
langem Suchen endlich dem Schaffner, der ſchon 
Zeichen der Ungeduld von ſich gab, das Billet 
einhändigend. 


Der berührte es mit ſeiner Zange und 


gänzlich in Verluſt gerathen 8 


r 


berückſichtigt. Während das erſte Quartal in 
fünf Artikeln einen Einfuhrüberſchluß hatte, iſt 
dies im zweiten Quartal nur noch bei dreien, 
nämlich bei Winkeleiſen, Weißblech und eiſernen 
Röhren der Fall, und auch hier iſt der Einfuhr⸗ 
überſchuß bei Winkeleiſen von 20,021 auf 
12,144 Ctr. herabgegangen, bei Weißblech von 
25,599 auf 16,001, bei Röhren von 20,213 
auf 5315. Bei Platten und Blechen iſt der 
Einfuhrüberſchuß von 54.390 Ctr. in einen 
Ausfuhräberſchuß von 14,739 umgeſchlagen, und 
bei Pflugſcharen, Ankern und Ketten verwandelte 
ſich der Einfuhrüberſchuß von 27,421 Ctr. in 
11,534 Mehrausfuhr. Wenn man das Geſammt⸗ 
bild überblickt und in Berückſichtigung, daß ſeit 
Beginn dieſes Jahres die Einfuhr von der 
Durchfuhr nicht mehr getrennt wird, ſo wird 
man ſich überzeugen, daß ſeit Aufhebung der 
Eiſenzölle die auswärtige Produktion von deut⸗ 
ſchem Terrain nicht viel erobert hat. Von allen 
Mehrausfuhren ift nur Roheiſen bemerkenswerth. 
Die Mehreinfuhr betrug fur das erſte Semeſter 
2,056,309 Ctr. (88,880 Ctr. weniger als im 
1. Sem. 1876). Bekanntlich iſt aber auf 
Roheiſen ſchon vor dem 1. Januar kein Zoll 
erhoben worden. 

— Das königl. Statiſtiſche Bureau hat dem 
Miniſterium den Vorſchlag gemacht, künftige 
Vloolkszählungen ftatt am 1. Dezember am 31. 
März oder 1. April ftattfinden zu laſſen, nament⸗ 
lich der Uebereinſtimmung mit dem Etatsjahre 
halber. Die Anſicht, daß die größte Immobili⸗ 
tät der Bevölkerung Anfangs Dezember herrſche, 
wird von der ſtatiſtiſchen Behörde nicht als ſtich⸗ 
haltig anerkannt. 

— Nachdem die Ortſchaft Radzionkau für 
ſeuchenfrei erklärt und ſeit dem 4. d. Mts. etn 
neuer Fall des Auftretens der Rinderpeſt nicht 
vorgekommen iſt, iſt die Seuche wie das Reichs⸗ 
B am bekannt giebt, im geſammten Reichs⸗ 
gebiete für erloſchen zu erachten. 
= Nürnberg, 29. Auguſt. Se. k. k Hoheit 
der Kronprinz iſt heute Nachmittag 4 Uhr mit 
Gefolge hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe 
von den Spitzen der Militärbehörde, Deputatio⸗ 
nen des Magiſtrats und des Gemeindekollegiums 
mit beiden Bürgermeiſtern empfangen worden. 
Se. k. k. Hoheit hat im Bairiſchen Hofe Woh⸗ 
nung genommen, Die Straßen, welche der Kron⸗ 
prinz pajfirte, waren feſtlich geflaggt. Die auf 
dem Bahnhofe und in den Straßen verſammelte 
Bevölkerung begrüßte den Kronprinzen mit leb⸗ 
haften Kundgebungen. 4 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 29. Auguſt. Si⸗ 
cherem Vernehmen nach find, wie die „Polit. 
Korreſp.“ erfährt, die Verhandlungen über einen 
Zoll. und Handelsvertrag mit Deutſchland injo- 
fern abgeſchloſſen, als die beiderſeitigen Deligir- 
ten das geſammte Material vollſtändig durchbe⸗ 
rathen haben und nunmehr die Entſcheidungen 
ihrer Regierungen über die noch beſtehenden 
Differenzen einholen können. Die Ausſichten 
auf eine ſchließllche Verſtändigurg haben ſich 
weſentlich gebeſſert. 

! — Ein Theil der rumäniſchen Truppen 
hat die Donau bei Korabia paſfirt; ſobald der 
5 Bau der Brücke daſelbſt vollſtändig beendigt 
2 ſein wird, wird Fürſt Karl mit dem Gros der 

Armee folgen. Die rumäniſche Regierung hat 
keine Milikärkonvention mit Rußland abgeſchloſ⸗ 
fen und wird auch eine ſolche nicht abſchließen; 
vielmehr wird ſie ihre Individualität unter Füh⸗ 
rung des Fürſten bewahren, wenn gleich im 
Einklange mit der ruſſiſchen Armee operirend. 
Die dei Plewna operirende rumäniſche Diviſion 
hatte einen Zuſammenſtoß mit den Türken, wo⸗ 
bei fie ſich tapfer hielt. — Aus Belgrad wird 
der „Polit. Korreſp.“ von heute telegraphirt: 
| Gruie iſt zum Chef des ſerbiſchen Generaiftabes 
8 ernannt. Die aus dem ruſſiſchen Hauptquartier 
f — eingetroffene Intendanz macht große Ein⸗ 
aufe an Getreide und Vieh. 

Wien, 28. Auguſt. Offiziös wird mitge⸗ 
—— — — — u 
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theilt: Es war gleich nach ſeiner Rückkehr aus 
Iſchl, daß Graf Andraſſy von einem bekannten 
polniſchen „Patrioten“ mit Vorſtellungen, Be⸗ 
ſchwerden und ſelkſt Drohungen angegangen 
wurde; ſelbſt von baldigem „Marſchiren“ war 
dabei die Rede. Die Antwort des Grafen war 
ſehr bezeichnend. „Wenn Sie in Galizien mar⸗ 
ſchiren wollen, jo iſt das nicht meine Sache; ich 
vermuthe nur, daß Fürſt Auersperg Sie nicht 
marſchiren läßt, wo und wie Sie wollen. Soll- 
ten Sie aber Miene machen, aus Galizien ber: 
aus zu marſchiren, dann haben Sie es mit mir 
zu thun und dann werde ich, davon ſeien Sie 
überzeugt, Ihnen den Weg ſo gründlich verlegen, 
daß Wiederholungen nicht zu beſorgen ſind.“ 

Frankreich. Paris. Laut einer dem „W. 
T. B.“ vom 30. d. aus Paris zugehenden Mit⸗ 
theilung find Gambetta und der Gerant des 
Journals „République frangaife‘, anſcheinend 
auf Requiſition des Gerichts von Lille, zum Frei⸗ 
tag vor den Unterſuchungsrichter des Seine⸗Tri⸗ 
bunals geladen worden. Wenn einerſeits als 
gewiß gelten darf, daß Gambetta in der öffent⸗ 
lichen Verhandlung vor dem Zuchtpolizeigericht 
von Lille die am 16. Mak in Seene geſetzte Po⸗ 
litik aufs ſchärfſte geißeln und das Kabinet Brog⸗ 
lie-Fourtou einer „vernichtenden“ Kritik unter⸗ 
ziehen wird, ſo kann man andererſeits annehmen, 
daß das gegenwärtige Miniſterium einer gericht⸗ 
lichen Verurtheilung des Exdiktators mit Gewiß⸗ 
beit entgegenſieht. Die offiziöfen Organe weiſen 
denn auch bereits mit erſichtlichem Behagen auf 
die hohen Gefängnißſtrafen hin, mit welchen das 
Geſetz das angeblich von Gamvetta verübte Vers 
gehen bedroht. 

— In Bordeaux hat am Abende des 21. 
Auguſt ein Cyclone mit faſt unglaublicher Ge⸗ 
walt gewüthet. Der angerichtete Schaden iſt 
ſehr beträchtlich, die Zahl der durch denſelben 
verurſachten Unglücksfälle eine ungeheure. In 
den öffentlichen Gärten, auf den Boulevards 
und dem Quinconcesplatze ſind eine Menge 
Bäume entwurzelt, überall zahlreiche Dächer 
abgedeckt Beſonders ſchwer hat der Chartreuſe⸗ 
friedhof gelitten. Im Hafen haben glücklicher⸗ 
weiſe nur unbedeutende Havarien ftattgefunden, 
dagegen ſind in Arcachon mebrere Leichen ange⸗ 
trieben. Etwa 200 Fahrzeuge find in Stücke 
zerſchlagen oder verſchwunden, wobei zahlreiche 
Perſonen ums Leben gekommen ſind. Die be⸗ 
rühmten Auſternparks von Arcachon find über⸗ 
ſchwemmt, die Baſſins zerſtört worden, und es 
herrſcht in Folge deſſen dort die größte Nieder- 
geſchlagenheit. 

Schweiz. Die an der franzöſiſch⸗ſchwei⸗ 
zeriſchen Grenze errichteten franzöſiſchen Befeſti⸗ 
ungen haben im Lande Beſorgniſſe hervorgeru⸗ 
Fi Es ſteht demnächſt, wie verlautet, eine 
offizielle Erklärung des ſchweizer Bundesraths 
bevor, welche die militäriſche Bedeutung der 
fraglichen Befeſtigungsarbeiten und insbeſondere 
die Stellung der eidgensſſiſchen Behörden zu 
denſelben darlegen wird. 

Spanien. Madrid, 25. Auguſt. In 
den letzten Tagen hat die innere Politik wieder 
einen friſchen Anhauch erhalten und diejenigen, 
welchen eine Miniſterkriſis gelegen kommen mag, 
können mit dem Gange der Ereigniſſe zufrieden 
fein. Die Blätter beſchäftigen ſich in hervorra- 
gender Weiſe mit der Ernennung des Bonifacio 
Cortes zum Poſten eines General-Intendanten 
des königlichen Hauſes und Vermögens. Dieſe 
Stellung iſt eine äußerſt wichtige und gewährt 
im Palaſte einen großen Einfluß, und das 
Miniſterium hatte ſich alle möglich Mühe gege⸗ 
ben, um die Wahl auf einen Mann ſeines 
Vertrauens fallen zu ſehen. Der Kandidat des 
Miniſteriums war Belda, Marquis von Cabra, 
welcher vor der Revolution von 1868 den Pos 
ſten eines Maxineminiſters bekleidete. Indeß 
erfolgte die Ernennung direkt durch den König 
und gegen den Wunſch der Miniſter. Der neue 
Generallieutenant iſt ein Verwandter des Herrn 
Poſada Herrera, und man glaubt, daß die Er⸗ 
nennung während der Reiſe nach Aſturien — 


wo der König mehrere Beſprechungen mit dem 
— | 


reichte es darauf dem mageren Herrn in der 
Ecke, da der Eigenthümer ſich in den Stations- 
plan vertieft hatte. 

„Ihr Billet, mein Herr!“ 

Der junge Mann, welcher ſich eben höflich 
bei der kränklich ousſehenden Dame entſchuldigt, 
weil er ſich auf den geſteiften Volant ihres Un⸗ 
terrocks geſetzt hatte, fuhr ſchnell herum. 

„Ich habe es ja ſchon abgegeben.“ 

„Na“, lächelte jetzt, ſolcher Unerfahrenheit 
gegenüber, der Gdplagbefiger fait gutmüthig, 
„wollen Sie es denn nicht wieder nehmen? Sie 
werden's noch weiter brauchen.“ 

Mit verbindlichem Dank geſchah es. Die 
Lokomotive pfiff, der Zug ſetzte ſich in Bewe⸗ 
gung. 

Niemand ſprach ein Wort. 
ſüchtige Dame ſeufzte hörbar. 

Der junge Reiſende erkundigte ſich men⸗ 
ſchenfreundlich nach ihrem Befinden. 

Die dicke Frau des Beſitzers der Baßſtimme 
lächelte malitiös, während die Kranke nur durch 
einen neuen Seufzer und durch ein ablehnendes 
Kopfſchütteln antwortete, und ihr Gemahl, ein 
kleiner Herr mit einem Ordensbande im Knopf⸗ 
loch, die Nummer der Kreuz ⸗Zeitung, welche 
ihn bisher fait unſichtbar gemacht hatte, finken 
und ſein geröthetes Antlitz mit der heraufge⸗ 
ſchobenen Brille einen oment den kühnen 
Sprecher ſehen ließ, wie um denſelben ein für 
alle Mal abzuſchrecken. 

Dieſe „Ungemüthlichkeit“ ſchien denn doch 


Nur die milz⸗ 
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auch das ſanfte Gemüth des Reiſenden zu er⸗ 
bittern, denn er wandte den Kopf ab und that, 
als ob er die Ausſicht aus dem Fenſter links 
ſehr unterhaltend fände. 

„Sie ſind wohl noch nicht viel gereiſt?“ fragte 
da ſehr zur Unzeit für ſein verletztes Gefühl der 
magere Herr aus der Ecke. 

Der junge Mann wollte ſchon eine ſcharfe 
Antwort darauf geben, doch ein Blick auf das 
wohlwollende Lächeln und die klugen grauen Au⸗ 
gen des Fragenden beſänftigten ſofort ſeine Ge— 
reiztheit, und freundlich erwiderte er: 

„Nein, mein Herr, es iſt die erſte größere 
Reiſe, welche ich unternehme, denn die kleineren 
Ausflüge machte ich meiſt zu Wagen von mei⸗ 
ner Beſitzung aus, und ſelbſt nach Breslan, wo 
ich meine Studien abſolvirte, bin ich immer lie⸗ 
ber mit eigenem Gefährt einen ganzen Tag un⸗ 
terwegs geweſen, obgleich ich per Bahn in drei 
Stunden hätte dahin gelangen können. Ich habe 
nun einmal eine Averſion gegen Eiſenbahnfahr⸗ 
ten. Bei einer längeren Reiſe iſt es freilich un⸗ 
möglich, dieſelben zu vermeiden, im Gegentheil 
kann man noch ſehr zufrieden fein, auf fo ſchnelle 
Weiſe an's Ziel befördert zu werden.“ 

Der junge Gutsbefitzer — denn daß er ein 
ſolcher war, hatte er ja eben ſelbſt verrathen — 
würde gewiß noch lange fo fortgeplaudert haben, 
zum Aerger des Leſers der Kreuzzeitung, welcher 
ſehr bemerkbar mit dem Blatte knitterte und 


rauſchte, und entrüſtet über die Störung ſchien, 


— wenn ihn der alte Herr mit den klugen grauen 


früheren Präfidenten des Kongreſſes hatte — 
beſchloſſen worden iſt In dem Mißerfolge des 
Miniſteriums erblickt man allgemein ein Symp⸗ 


tom des wachſenden Einfluſſes, welchen Poſada 


Herrera auf den König ausübt, weshalb das 
parlamentariſche Centrum eine große Befriedi⸗ 
gung zur Schau trägt. Zwar hat die Correſpon⸗ 
cia“ verſucht. den Eindruck des Vorfalls mit 
dem Hinweis abzuſchwaͤchen, daß Canovas im 
Jahre 1865 als Miniſter der Colonien den 
Herrn Bonifacio Cortes zum Unterſtaatsſekretär 
ernaunt hätte, aber das Blatt verſchweigt eben, 
daß gerade in dem Miniſterium von 1865 der 
Einfluß Herreras übermächtig war. Mit der 
Haltung des letzteren iſt das Miniſterium wenig 
zufrieden und wird daſſelbe den Verſuch machen, 
dem Kongreſſe in ſeiner nächſten Seſſion einen 
anderen Präfidenten zu geben. 

Balkaniſche⸗Halbinſel. Konſtantinopel 
29. Auguſt. Namyk Paſcha wurde zum Präſi⸗ 
denten des Kriegsrathes ernannt, welcher mit 
der Leitung der militäriſchen Operationen beaufs 
tragt iſt. — Redif Paſcha hat ſich dem Kriegs⸗ 
gerichte noch nicht geſtellt. — Suleiman Paſcha 
ſetzt die Angriffe auf die ruſſiſchen Befeſtigungen 
im Schipkapaſſe fort. 

Nordamerika. Nach einem Telegramm 
der „Daily News“ aur Newyork vom 29. d. 
iſt Brigham Young, der Häuptling der Mormo⸗ 
nen, am Mittwoch Nachmittag in der Salzſee⸗ 
ſtadt nach ſechstägiger Krankheit an einer Unter 
leibsentzündung geſtorben. 


Vrovinzielles. 


Flato w. Herr Kreisgerichts⸗Direktor Mors⸗ 
bach wird, wie es heißt dem im September be⸗ 
ginnenden Schwurgericht in Danzig präſidiren. 

Deu tſch⸗Crone. Wie früher mitgetheilt 
worden if, hat der Handelsminiſter das anf 
Veranlaſſung des Landraths des Kreiſes Deutſch— 
Crone aufgeſtellte Projekt einer normalſpurigen 
Sekundärbahn von Deutſch⸗Crone nach Schnei⸗ 
demühl einer Reviſion unterziehen laſſen. Die 
Reviſion iſt durch die Direktion der Oſtbahn 
erfolgt und der von der genannten Behörde an 
den Handelsminiſter erſtattete Bericht von dem 


Letzteren dem Landesdirektor überſandt. Wie die 


„Danz. Ztg.“ hört, ſpricht ſich die Direktion der 
Oſtbahn ſebr günſtig über das Projeft aus. 
Dieſe Zweigbahn werde einen guten Verkehr 
erhalten und es ſei zu hoffen, daß mit derielben 
der wichtige Anfang der Sekundärbahnen in den 
öſtlichen Provinzen gemacht werde. Die Direk⸗ 
tion empfiehlt in mehreren Punkten eine Abän- 
derung des Projectes und des Koſtenanſchlages. 
Nach derſelben ſoll die Bahn zwar 1½¼ Kilo⸗ 
meter länger, jedoch auf einer für die Entwicke⸗ 
lung des Verkehrs günſtigeren Strecke geführt 
werden. Hierdurch, durch Einrichtung von zwei 
neuen Zwiſchen⸗Halteſtellen und die Erhöhung 
einiger Titel des Koſtenanſchlages würden ſich 
die Koſten der Bahn Deutſch⸗Cronc⸗Schneidemühl 
inel. Terrainentſchädigung und Betriebsmittel 
auf 883.000 Mk. erhöhen (alſo auf 38,732 Mt. 
pro Kilometer oder 280,450 Mk. pro Meile.) 
Man darf wohl nicht daran zweifeln, meint die 
genannte Zeitung, daß der Handelsminiſter bei 
dem lebhaften Intereſſe, welches er für die 
Durchführung dieſes Projectes bethätigt hat, die 
Gewährung eines Staatszuſchuſſes für daſſelbe 
ſichern wird. 

— In Marienburg find die Aufſtellungs⸗ 
arbeiten des Denkmals Friedrich des Großen 
beendigt, daſſelbe bleibt natürlich von dem Bau- 
zaune eingeſchloſſen und verhüllt bis zum Eins 
weihungstage. 

Dietrichswalde, den 28. Auguſt. Dem 
Pelpliner „Pielgrzym“ wird von hier geſchrieben, 
daß außer den beiden Gnadenmadchen nun auch 
eine Wittwe die Erſcheinungen der Muttergottes 
wahrnehme. Es ſind ſehr viel Pilger aus Polen 
gekommen, und zwar hat dieſelben „ein heller 
Weg am Himmel, ſogar am Tage ſichtbar,“ nach 
Dietrichswalde geleitet. Der Einſender will die 
Orte aber nicht nennen, um die Leute nicht zu 
—  ———— 


Augen nicht unterbrochen hätte, in dem er ent— 
gegnete: 

„Da ſind Sie ja eine wahre Ausnahme 
von unſerer jungen Welt, welcher der ſchnellſte 
Courierzug noch ſtets zu langſam zu gehen 
pflegt, und die ſich eine Reiſe per Achſe — als 
völlig der Zopfzeit angehörend — gar nicht mehr 
vorſtellen kann.“ 

„Das mag wohl in meiner Erziebung lie⸗ 
gen, vielleicht auch im Charakter ſelbſt. Da 
mein Vater früh geſtorben, und die Mutter mit der 
Wirthſchaftsführung Laſten übernommen hatte, 
kehrte ich ſchon nach dem erſten Semeſter in die 
Heimath zurück, die Philoſophie an den Nagel 
hängend nnd alle Kräfte dem practiſchen Berufe, 
der Bewirthſchaftung unſeres Gutes widmend. 
Unverſehens ſpinnt man ſich da ſo ein in die 
kleine Welt, welche täglich nnd ſtündlich neue 
Anſprüche und Anforderungen an uns ſtellt, daß 
man den Blick für die große Welt da draußen 
ganz verliert und am Ende auch das In⸗ 
tereſſe.“ 

„Und um dies wieder zu bekommen und 
überhaupt Welt und Menſchen kennen zu lernen, 
wollen oder ſollen Sie eine größere Reife ma 
chen, welche Sie wenigſtens eine Zeit lang den 
kleinen heimiſchen Verhältniſſen entrückt — hm, 
ein ſehr guter Plan, ich kann Ihnen nur dazu 
gratuliren. Nirgends beſſer als auf Reiſen wird 
ſich Ihnen der Charakter der Menſchen fchleier- 
los zeigen. Höchſtens der naive Egoismus des 
Kindes, dem die Verſtellungskünſte, welche man 


verrathen. Zur Louiſe Lateau hat man ein 
Baumblatt und ein Stückchen Leinwand gejandt 
und dieſe hat das mit Freude aufgenommen, was 


kein geringer Beweis von der Wirklichkeit der 


Muttergottes⸗Erſcheinungen ſein ſoll. Man wird 
nächſtens eine Statue an der Wunderſtätte er⸗ 
richten, zu deren Einweihung man den Biſchof 
erwartet. Am Schluß des Artikels heißt es 
wörtlich: „Freue dich, geliebtes Polen, denn du 
findeſt Gnade beim Herrn. Indeß thue Buße, 
bete herzlich und erneuere das Bündnig mit 
Gott.“ 

Königsberg, den 29. Auguſt. Am letzten 
Sonntag ſchwebte, wie die „Oſtpr. Ztg.“ meldet, 
der Courrierzug der Oſtbahn auf der Strecke 
Königsberg⸗Eydtkuhnen in großer Gefahr. Kurz 
vor Juditſchen zerbrach ein Rad eines Perſonen⸗ 
wagens vollſtändig und es wurde nur durch ein 
energiſches Bremſen ſeitens des Locomotivführers 
ein größeres Unglück verhütet. In dem verun⸗ 
glückten Wagen befand ſich der Vorſitzende der 
Eiſenbahncommiſſion Königsberg. 

— Briefſendungen ꝛc. für S. M. Schiff 
„Nymphe“ find von heute ab nach Kiel zu die 


rigiren. 
Mac Mahon. 


Von der täglichen Lebensweiſe des Mar⸗ 
fchalls Mae Mahon entwirft ein Partſer Local⸗ 
blatt folgendes Bild, bei dem das Roſa jedenfalls 
nicht geſpart iſt. „Wie alle fleißigen Leute, iſt der 
Marſchall früh auf: Winter und Sommer iſt er 
ſpäſtens um 6 Uhr auf den Beinen. Er kleidet 
ſich an und raſirt ſich ohne jede fremde Beihülfe 
und ſteigt um 6 ½ Uhr in fein Arbeits Kabinet 
hinab, welches mit ſeinem Schlafzimmer direkt 
durch eine Wendeltreppe verbunden iſt. Dieſes 
Arbeitskadinet liegt im Erdgeſchoß des linken 
Flügels des Elyſee⸗Palaſtes. Es iſt ein geräu⸗ 
miges und ſehr hohes Zimmer, deſſen zwei 
Fenſter nach dem Garten gehen, in ernſtem Ge— 
ſchmack moͤblirt, ohne übertriebenen Luxus und 
ohne geſuchte Einfachheit. Die grüne Tapete iſt 
beinahe ganz mit den großen Generalſtabskarten 
und mit engliſchen Karten vom Kriegsſchauplatze 
bedeckt, auf welchen letzteren der Marſchall die 
Stellungen und Bewegungen der ruffiihen und 
türkiſchen Armeen verfolgt. Auf dem in der 
Mitte des Zimmers ſtehenden Schreibtiſch liegen 
die Bücher und Papiere ſtets in beſter Ordnung; 
man ſieht auf den erſten Blick, daß Alles ſeinen 
beſtimmten Platz hat. Um 7 Uhr empfängt der 
Marſchall ſeine Adjutanten und Hausbeamten 
und arbeitet mit ihnen bis 9 Uhr. Wenn kein 
Miniſterrath anſteht, ſteigt er dann zu Pferde 
und macht, wie auch die Witterung ſein mag, 
einen etwa zweiſtündigen Ritt. Der Herzog von 
Magenta iſt bekanntlich ein unvergleichlicher 
Reiter und die Paſſion für Pferde iſt in ſeiner 
Familie erblich. Seitdem er ſein Schlachtroß 
bei Reichshofen verloren hat, reitet er ein herr · 
liches engliſches Vollblutpferd, auf welches ſich 
mancher Stallmeiſter von Beruf nicht wagen 
würde. Zwei Stunden lang geht es in lang⸗ 
ſamem Trabe und dann zuletzt eine Weile im 
Galopp Im Anfang ſehr hitzig und ſchwer im 
Zaum zu halten, kommt das Pferd vollkommen 
gebändigt zurück, ohne daß man beim Marſchall 
je die geringſte Spur von Ermüdung bemerken 
könnte. An den Tagen des Miniſterraths führt 
der Marſchall im Konſeil, welches in einem von 
ſeinem Kabinet nur durch die Büreaus der Ad— 
jutanten getrennten Salon abgehalten wird, den 
Borfig. Die Berathung dauert, je nach der 
Wichtigkeit des Gegenstandes, anderthalb bis drei 
Stunden. Der Marſchall ergreift nur ſelten das 
Wort; er hört zu und rekapitulirt kurz die vor⸗ 
getragenen Meinungen. Seine Rede iſt klar, 
beſtimmt und ungeſucht. Um 11 Uhr legt man 
ihm einen Auszug aus allen Pariſer und den 
wichtigſten auswärtigen Zeitungen vor; auf ſei⸗ 
nen ausdrücklichen Befehl darf ihm kein Angriff, 
keine Schmähung auf ſeine Perſon vorenthalten 
bleiben. Er lieſt Alles mit unerſchütterlicher 
Ruhe und zuckt böͤchſtens hier und da die Achſeln. 
— nn 


„gute Lebensart“, „Weltformen“ zu nennen be⸗ 
liebt, noch fremd find, bietet gleich vortheilhafte 
Chancen zur Beurtheilung“ 

Der große verwunderte Blick des jungen 
Mannes lockte ein Lächeln auf die Lippen des 
alten Herrn. 


„Ja, mein junger Freund“, fuhr er fort, 
und es blitzte auf in den grauen Augen „Sie 
vor Allem werden noch oft Gelegenheit haben, 
ſich von der Wahrheit meiner Worte praktiſch zu 
überzeugen. Machen Sie ſich nur klar, was ich 
g.ſagt. Das Kind zeigt unbefangen feine, d. h. 
die menſchliche Natur, deren Kern und Stern 
ein maßloſer Egoismus iſt. Der Reiſende, den 
gewohnten Verhältniſſen entrückt und befreit von 
den Banden, welche ihm ein Benehmen zur 
Pflicht machen, das ihm ſicher oft Anſtrengung 
genug koſtet, zeigt ſich gern einmal in feiner urs 
eignen Geſtalt; glaubt er doch, daß dies ohne 
Schaden geſchehen könne, denn gegen die Leute, 
mit denen ihn der Zufall auf Stunden zuſam⸗ 
mengewürfelt und welche es in den 
meiſten Fällen weder beſſer noch anders machen, 
als er, hat er ja durchaus keine Rückſicht zu 
nehmen und kann für die mancherlei Strapazen, 
Prellereien und Unannehmlichkeiten wenigſtens 
das Vergnügen haben, inkognito, d. h. ohne 
ſein mühſam geheuchelten Tugenden und Lie⸗ 
benswürdigkeiten zu reiſen, von denen es wie 
beim Adel heißt: „Noblesse oblige!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


1 


Um 11%, Uhr wird in Geſellſchaft der ganzen 
Familie und des dienſtthuenden Offiziers das 
Dejeuner genommen, welches nur 20 Minuten 
dauert. Die Mäßigkeit des Marſchalls iſt ſprich⸗ 
wörtlich geworden; er ißt ſehr wenig und immer 
nur ganz einfa h zubereitete Gerichte; er raucht 
nie. Der Präſident kehrt dann um 12 Uhr in 
ſein Arb.itöfabinet zurück und empfängt dort die 
eben in Paris weilenden Generale, welche ihn 
von den Angelegenheiten ihrer Armeekorps unter⸗ 
halten, die Präfekten und vornehme Fremde. 
Wenn die Audienzen vorüber find, arbeitet er 
häufig noch mit einem Miniſter, den er zu ſich 
beſchieden hat, oder mit einem Büreauchef ſeines 
Hauſes. Um 4 Uhr fährt er mit der Mar⸗ 
ſchallin und ſeiner Tochter aus, womit in der 
Regel ein nützlicher Zweck verbunden wird, ſei es der 
Beſuch eines Hoſpitals, der Ausſtellungsbauten, ei ner 
Fabrik oder eines Muſeums. Gegen 6 Uhr in 
das Eliſee zurückgekehrt, ſieht er die im Laufe 
des Tages eingegangenen Depeſchen durch, oder 
lieſt in franzöſiſchen oder auswärtigen Revuen 
Abhandlungen über militäriſche Fragen, die ihn 
vnabläſſig beſchäftigen. Das um 7 Uhr in 
derſelben Geſellſchaft, wie die erſte Mahlzeit, ge⸗ 
nomme Diner dauert etwa eine halbe Stunde, 
worauf der Marſchall im Kreiſe der Seinen den 
Tag beſchließt. Bisweilen kommt ein alter Kriegs⸗ 
kamerad zum Beſuch, dann läßt der Marſchall 
ſich gehen und plaudert gern über die gute alte 
Zeit von Afrika, der Krim, Italien; um 10 
Uhr zieht er ſich in ſein Schlafzimmer zurück. 
Er erſcheint jeden Winter nur ein oder 
zwei Mal in den großen diplomatiſchen Emp⸗ 
fangsabenden und geht nie ins Theater. All⸗ 
wöchentlich ein Mal, Donnerſtags, findet im 
Elyſee ein großes Diner und Soiree ſtatt. In 
feiner Marſchallsuniform im Eintrittsſalon ſtehend, 
empfängt der Herzog von Magenta die Gäſte, indem 
er ihren Gruß mit einem ſolchen oder mit einem 
Händedruck erwidert; um 11 Uhr iſt der Empfang 
zu Ende und tiefe Ruhe kehrt wieder im 
Schloſſe ein. Obgleich die Haushaltung des 
Marſchalls zu allen Zeiten auf einem großen 
Fuße eingerichtet iſt und am beſten mit der ei⸗ 
nes engliſchen Edelmannes verglichen werden 
kann, iſt ihm doch alles Glänzende, Auffallende, 
Geräuſchvolle zuwider und würde er, wenn es 
nach ihm ginge, gern auf alle Kompagnieen der 
Garde und Linie, die in dem Schloſſe den Ne⸗ 
bendienſt verſehen, verzichten. Wenn er ausgeht 
und heimkehrt, liebt er es nicht, daß die Wache 
herausgerufen wird, verſäumt aber nie, die bei⸗ 
den Wachtpoſten tief zu grüßen. Das einzige 
Vergnügen, die einzige Zerſtreuung, welche der 
Marſchall ſich gönnt, iſt die Jagd, der er mit 
Leidenſchaft ergeben iſt. Ein ſo vorzüglicher 
Reiter wie er auch iſt, hat er die Hetzſagden 
nicht gern, ſondern liebt es nur, lange Stunden 
zu Fuß dem Wilde nachzugehen. Bei feiner viel⸗ 
jährigen Uebung, feiner Kaltblütigkeit und ſeinem 
guten Auge braucht kaum geſagt zu werden, daß 
er auch auf dieſem Gebiete wenige ſeines Glei⸗ 


chen hat.“ 


Verſchied enes. 


— Eisbergwerk. Wenn es die Induſtrie 
ſo weiter treibt, iſt die Schweiz in Gefahr, mit 
der Zeit ihren Gletſcherſchmuck einzubüßen. Wie 
ſchon ſeit Jahren auf der ſkandinaviſchen Halb⸗ 
inſel und auch im Rieſen gebirge Eis gebrochen 
wird, um Verſäumniſſe des Winters nachzuholen, 
jo hat man vor einiger Zeit im Grindelwald⸗ 
gletſcher in der Schweiz ein förmliches Eisberg⸗ 
werk angelegt, welches die gewonnenen Produkte 
nach allen Richtungen weithin verſchickt. Frühet 
machte der Transport des Eiſes vom Gletſcher 
auf die Fahrſtraße ſtets erbebliche Schwierigkei⸗ 
ten. Jetzt ſind dieſe jedoch durch Herſtellung 
einer Rollbahn überwunden, die ſeit etwa drei 
Wochen zur vollſtändigen Zufriedenheit der Ex⸗ 
portgeſellſchaft arbeitet. Die Anlage hat etwa 
30,000 Fres. gekoſtet. Der erſtere untere Theil 
der Bahn, auf eine Länge von ca 1800 M. hat 
eine Steigung von 3—5 p&t; dann ſteigt die 
Anlage mit einer ziemlich großen Kurve mit 45 
bis 50 pCt. gegen den Gletſcher hinauf, um 
dann wieder ziemlich eben denſelben zu erreichen. 
Zwei große Drehſcheiben, welche ein Drahtſeil 
zweimal umläuft, dienen als Bremsvorrichtung. 
Gefahr iſt keine vorhanden, namentlich nicht für 
Menſchenleben, da die beladenen Wagen, je 
einer nach dem andern ohne Begleitung bergab 
gelaſſen werden. Der beladene, abwärts fahrende 
Wagen zieht den leeren auf dem zweiten Geleiſ 
aufwärts. So fährt die Bahn ins Hochgebirge, 
allerdings nicht ein Theil der in hoffnungsreichen 
Zeilen projektirten Touriſtenbahn, aber für die 
Gegend und den Erwerb eben ſo vortheilhaft. 
Am Gletſcher ſind gegenwärtig 60 Arbeiter da⸗ 
mit beſchäftigt, das Eis in kubiſchen Blöcken von 
circa 150 Pfund auszubrechen. Dies geſchieht 
kunſtgerecht, bergmänniſch, wie in einem Stein 
bruch. Täglich werden bei 600 Blöcke gebrochen; 
in Interlaken angekommen, berechnet man fie zu 
600 Ctr. Das Eis iſt ein ſchlimmer Patron, 
die heiße Thalfahrt Grindelwald ⸗Interlaken er: 
trägt es nur ungern und der Verluſt an Mate. 
rial iſt dabei ein ſehr großer. Der Export iſt 
ein ſehr bedeutender und geht weithin, behauptet 
man doch, ſogar bis auf den bulgariſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz, wo allerdings Gletſchereis häufig gute 
Dienſte leiſten könnte. 

— Rom, 25. Auguſt. (Der Prozeß der 
Tochter Antonelli's.) Dem „N. W. Tgbl.“ 
werden weitere intereſſante Aufſchlüſſe über das 
Verhältniß des Kardinals Antonelli zur Gräfin 
Lambertini mitgetheilt. Durch einen der von der 
Gräfin angebotenen Beweispunkte ſoll dargethan 
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werden, daß während der von der Marconi fo 
unglücklich gewählten Vormundſchaft der Kardi⸗ 
nal nicht aufhörte, an ſeine Tochter Loreta zu 
denken, und daß viele Beweiſe dieſer beſtande— 
nen Fürſorge vorliegen. Um ihre Zukunft zu 
ſichein, dachte er daran, ihr den Grafen Giulio 
Lambertini, einen Großneffen des Papſtes Be- 
nedikt des Vierzehnten zum Gemahl zu geben 
und widmete zu dieſem Zwecke 100,000 Lire. 
Hierzu müſſen folgende Thatſachen bemerkt wer⸗ 
den. Loreta hatte viel von Seiten ihres Vor— 
mundes, des Journaliſten Chauvet, zu leiden, 
welcher, um ſich in den Beſiz ihres Vermögens 
zu ſetzen, als deſſen zukünftige Erbin ſie von 
aller Welt angeſehen wurde, große Anſtrengungen 
machte, ſich von ſeiner Frau ſcheiden zu laſſen und 
Loreta zu heirathen. Als der Kardinal von dieſen 
Plänen Wind bekam, forderte er ſeine Tochter 
auf, das Haus Chauvets zu verlaſſen und vor⸗ 
läufig in ein Kloſter zu geben, was fie auch 
wirklich that. Inzwifmen verbendelte der Kar⸗ 
dinal in Bologna mit dem Grafen Lambertini 
über die Heirat. Lambertini war ein junger 
Mann und gehörte einer Familie an, aus wel— 
cher Päpſte hervorgegangen waren, doch hatte er 
fein Vermögen. Die Heirat fand ftatt und das 
junge Ehepaar nahm in Ceſena feinen Wohnſitz. 
Der geweſene Vormund Chauvet vermittelte noch 
fortwährend den Veikehr zwiſchen dem Kardinal 
und ſeiner Tochter; denn Chauvet war im Be⸗ 


ſitze mehrerer Geheimniſſe, drohte beſtändig 
mit feinem Journale „Don Pirloncino! 
und war deshalb gefürchtet. Durch 
ein ferneres Beweisſtück ſoll daͤrgethan 


werden, daß, als das Ehepaar Lambertini im 
November 1873 nach Rom überſiedelte, die 
Gräfin Loreta fortwährend bis zum Tode des 
Kardinals ihren Vater beſuchte, welcher ſie 
überhaupt als ſeine Tochter behandelte und nur 
den Wunſch ausſprach, daß ſie, wenn ſie ihn 
beſuche, in dunklen Kleidern erſcheine, um nicht 
zu ſehr aufzufallen Auch ftanden der Kardinal 
und die Gräfin Lambertini, wenn ſie ſich nicht 
beſuchen konaten, in fortwährendem Brief wechſel. 
Der Kardinal erfüllte auch den leiſeſten ihrer 
Wünſche, und noch am 3 November 1876, kurz 
vor ſeinem Tode, ſchickte er ihr eine beträchtliche 
Summe Geldes. Sie bezog von ihm, wie wei— 
tere Dokumente zu beweiſen ſuchen, überhaupt 
Alles, was fie brauchte, ungefähr 100,000 Lire 
per Jahr. Alle Geldſendungen trugen das Sie— 
gel des Kardinals und die Adreſſe für die 
Signora Lambertin! Wenn fie Namenstag 
hatte, kamen immer vom Kardinal Antonelli 
reichliche Geſchenke, ſowohl für fie, als auch für 
ihre kleinen Tochter. Endlich hatte der zärtliche 
Vater außer der ſplendiden Rente, die er ihr 
ausſetzte, und außer den zahlreichen Geſchenken 
einmal ein Kapital von 128,000 Lire in Staats- 
papieren auf einmal hergegeben. Graf Lamber— 
tini wollte dieſe Summe zum Ankauf einer 
Papierfabrik verwenden. 


$ocales. 


— Berihligung. In der Mittheilung, welche die 
geſtrige Nr. d. Zig. über die Anordnungen betreffend 
das Sedanfeſt brachte, befinden ſich zwei Irrthümer, 
welche zu berichtigen wir uns beeilen. 1. Der Zap⸗ 
fenſtreich geht nach ſeinem Zuge durch die Stadt 
nicht durch die Culmer-Straße hinaus, ſondern nimmt 
am Rathhauſe ſein Ende, wo der militäriſchen Sitte 
gemäß zum Schluß des Zapfenſtreichs zum Gebet 
geblaſen wird, und dann die Fackeln auf dem Rath⸗ 
haushofe zuſammengeworfen und gelöſcht werden. 2. 
Am Sonntag wird der Feſtzug nicht wie geſagt war, 
durch das Katharinen-Thor in die Stadt geführt 
werden, ſondern in gleicher Weiſe wie früher von 
der Esplanade aus direct durch das Gerechte Thor 
und die Gerechte Straße. Wir bitten unſere Leſer 
um Beachtung dieſer Berichtigung. 

— Copernicus-Verein. Durch Herrn Oberlehrer 
Curtze war ermittelt worden, daß in den Kaiſerlich 
Oeſterreichiſchen Sammlungen zu Wien ſich verſchie⸗ 
dene für die Geſchichte des Lebens und der Thätig⸗ 
keit von Nicolaus Copernicus ſehr wichtige Doku⸗ 
mente befinden; der Copernicus Verein hat durch 
nachgeſuchte und geneigteſt auch gewährte Vermitte⸗ 
lung der höchſten deutſchen und preußiſchen Behörden 
die Herſendung dieſer Documente erbeten um durch 
eigene Anſchauung und Unterſuchung Kenntniß von 
ihnen zu erhalten und ein eigenes Urtheil über ihre 
Bedeutung für die Lebensgeſchichte des Copernicus 
zu gewinnen. Dieſe Bitte iſt denn auch erfüllt wor⸗ 
den. Die betreffenden Urkunden ſind von Wien über 
Berlin an Herrn Landrath Hoppe geſchickt und von 
dieſem dem Copernicus-Verein zugeſtellt worden. 
welcher fie der übernommenen Verpflichtung gemäß 
mit Genehmigung des Magiſtrats für die Zeit ihrer 
hieſigen Aufbewahrung in den Räumen des ſtädti⸗ 
ſchen Archives niederlegt hat In der nächſten Sitz⸗ 
ung des Copernicus⸗Vereins Montag den 3 Sep- 
tember, wird über dieſe Schriftſtücke Bericht erſtat⸗ 
tet werden. 

— Poſlvertehr. In der Zeit vom 13. Auguſt 
Mittags des 23, in weſchen 10 Tagen die jährlich 
zwei Mal wiederkehrende Zählung der Briefe ꝛc. ꝛc. 
ftattfindet, find beim Poſtamte Thorn I. eingeliefert: 
a) nach anderen deutſchen Reichspoſtanſtalten: 9264 
frankirte, 682 unfrankirte Briefe, 2012 Poſtkarten, 
1037 Stück Druckſachen, 150 Waarenproben, 966 
portofreie Sendungen, zuſammen 14,111 Stück, da⸗ 
runter 429 eingeſchriebene Briefe. b) nach fremden, 
nicht im deutſchen Reichspoſtgebiete belegenen Anſtal⸗ 
ten 1088 frankirte, 46 unfrankirte Briefe, 143 Poſt⸗ 
karten, 234 Stück Druckſachen, ein portofreier Be⸗ 
richt, zuſammen 1314 Stück, darunter 20 eingeſchrie⸗ 
bene Briefe, im Ganzen a und b 15,623 Stück. 

II. Eingegangen ſind an Empfänger im Orts⸗ 


oder Land⸗Beſtellbezirke der hieſigen Poſtanſtalt: a) 
aus dem Orts- oder Land-Beſtellbezirke der Poſtan⸗ 
ſtalt ſelbſt: 462 frankirte, 89 unfrankirte Briefe, 31 
Poſtkarten, 132 Briefe mit Behändigungsſcheinen, 
556 Stück Druckſachen 3 St. Waarenproben, 41 por⸗ 
tofreie Briefe, im Ganzeu 1314 Stück darunter 20 
eingeſchriebene Briefe; b) von anderen deutſchen 
Reichs⸗Poſtanſtalten 9755 frankirkte, 897 unfrankirte 
Briefe, 2372 Poſtkarten, 2359 Druckſachen, 110 Waa⸗ 
renproben, 1262 portofreie Briefe, zuſammen 6,758 
Poſtſendungen; c) von fremden, nicht im deutſchen 
Reichspoſtgebiete gelegenen Poſtanſtalten: 1346 fran⸗ 
kirte, 41 unfrankirte Briefe, darunter 325 eingeſchrie— 
bene Briefe, 253 Poſtkarten, 272 Druckſachen, 16 
Waarenproben, 2 portofreie Briefe, zuſammen 1930 
Stück. Eingegangen find alſo im Ganzen 
20002 Stück an Briefen ꝛc. ꝛc. Die Zählung der Pa⸗ 
ckete, Poſtanweiſungen ꝛc. ꝛc. findet zu anderen Zeiten 
ſtatt. 

— Schulfeſt. Die 4 oberen Klaſſen der ſtädti⸗ 
ſchen höheren Töchterſchule hatten Donnerſtag den 
30. Auguſt Nachmittags ihren Spaziergang und 
feierten im Ziegelei-Park und dem oberhalb deſſelben 
liegenden Walde ihr Sommerfeſt. Von Muſik konnte 
der Zug der Schülerinnen leider nicht begleitet 
werden, wodurch allerdings das Vergnügen etwas 
vermindert wurde. Der Rückweg wurde um 9 Uhr 
angetreten und längs dem Weichſelufer genommen. 

— Kraukenpflegerinnen. Von dem Magiſtrat iſt, 
wie wir feiner Zeit berichteten, der Stadtverordneten— 
verſammlung der Plan vorgelegt, in dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe Perſonen zur Ausübung der Privat- 
krankenpflege auszubilden und dieſer Plan auch von 
der Stadtverordnetenverſammlung gebilligt, er mußte 
aber, bevor die Einrichtung in's Leben treten konnte, 
noch die Genehmigung der Königlichen Regierung 
erhalten. Es iſt deshalb dieſer das betreffende Sta⸗ 
tut eingereicht und die Beſtätigung deſſelbrn auch 
bereits wieder bier eingegangen. Es wird alſo die 
erwähnte Einrichtung nächſtens in's Leben gerufen 
werden. 

— Hodmals eine Kitte für eine Unglükliche. Unter 
den beim Brande in der Fiſcherei ſchwer Heimgeſuch⸗ 
ten befindet ſich auch eine ganz arme Wittwe, die 
ſchon bisher durch Arbeitſamkeit nur mit Mühe ih⸗ 
ren und ihrer drei Kinder Unterhalt ſchwer errang, 
nun auch das Nothwendigſte an Kleidern und Haus⸗ 
geräth einbüßte und ſich in trübſeligſter verzweifelter 
Lage befindet. Es iſt die Wittwe Wiszniewska, geborne 
Schwartz, die zur Zeit ein einſtweiliges Unterkommen 
drei Häuſer weiter, hinter der Brandſtelle, gefunden 
hat. Bei der unfraglichen Bedrängniß der armen 
Frau und ihrer notoriſchen Rechtſchaffenheit möchten 
wir gern noch einmal ein gutes Wort für dieſelbe, 
welche mit ihren Kindern auch Brandwunden davon— 
getragen, einlegen und uns an milde Herzen mit der 
Bitte wenden, ihre Trübſal zu erleichtern und ihr 
Gaben zuzuwenden. Die Expedition wird ſolche gern 
entgegennehmen und ihr zuweiſen. Wir bemerken 
noch, daß, vielleicht durch Zufall, ihr bisher keine 
Unterſtützung geworden, während Andern die Noth 
durch Kleidungsſtücke und baare Gaben ſehr erleich⸗ 
ter worden. 


Induſtrie Handel Gewerbe und 
Geſchäftsverkehr. 


— Ueber Uachweis von Schwerfpaih, Gyps, feinem 
Jand und Kreide im Mehl; von Prof Dr. 3. Ueßler. Zur 
Unterſuchung des Mehles auf etwaige Verfälſchung 
mit Mineralſtoffen wird das Mehl gewöhnlich mit 
oder ohne Zuſatz von Salpeter geglüht und in der 
geglühten Maſſe die Menge der Mineral ſtoffe beſtimmt. 
In all' den Fällen, wo es ſich nur darum handelt zu 
prüfen, ob einem Mehl betrügeriſcherweiſe Schwer⸗ 
ſpath, Gyps, Sand oder Kreide zugemiſcht wurde, iſt 
nun folgendes Verfahren viel einfacher und nicht 
minder ſicher. 

Das Mehl wird mit Waſſer zu einem dünnen 

Brei angerührt (etwa 2 gr. Mehl und 20 gr. Waſſer! 
u. dann nach uenach unter Umrühren mit dem gleichen 
Raumtheilalſo (20 ce.) concentr. Schwefelſäure gemiſcht. 
Je nachdem die Schwefelſäure raſcher oder langſamer 
zugegoſſen wird, tritt größeres oder geringeres Er— 
hitzen der Flüſtigkeit ein; in allen Fallen löſt ſich 
das reine Mehl vollſtändig oder doch ſo weit auf, 
daß ſich kein Satz im Gefäße bildet, während 
Schwerſpath, Gyps und Sand ſich am Boden des 
Gefäßes anſammeln und hier leicht erkannt werden 
können. Bei Vorhandenſein von kohlenſaurem Kalk 
ſchäumt die Flüſſigkeit, ſobald man die Säure zugießt, 
und der entſtehende Gyps ſcheidet ſich nach und nach 
ebenfalls am Boden des Gefäßes ab. Im Mehl 
konnten in der Weiſe 2 pCt. zugeſetzter Mineralſtoffe 
mit Sicherheit erkannt werden. 
Zu bemerken iſt noch, daß bei ſehr langſamem 
Eingießen der Säure die Flüſſigkeit faſt farblos 
bleibt, bei raſcherem Eingießen braunſchwarz wird. 
In letzterem Fall löſt ſich das Mehl vollſtändiger auf 
und die Flüſſigkeit wird durchſichtiger, ſo daß die 
ungelöſten Mineralſtoffe beſſer erkannt werden 
können. 


— Laut Telegramm ſind die Hamburger 
Poſt⸗Dampfſchiffe: „Gellert“, am Mittwoch, 15. 
d. M von Hamburg und am Sonnabend, 18. 
d. von Havre abgegangen, nach einer außeror⸗ 
dentlich ſchnellen Reiſe von 9 Tagen 11 Stun⸗ 
den am Montag, den 27. d., 8 Uhr Abends 
wohlbehalten in Newyork angekommen; „Suevia,“ 
am 22. d. von Hamburg abgegangen, am 24,, 
6 Uhr Morgens in Havre eingetroffen und am 
25. nach Newyork weiter gegangen. — „Herder“, 
am 9. d. von Newyork, iſt die Nacht vom 21. 
zum 22. in Cuxhaven angekommen und landete 
Poſt und Paſſagiere 6 Uhr Morgens in Hamburg. 
„Hammonia“, am 16. d. von Newyork, vor dem 
Canal durch Nebel zurückgehalten, iſt nach einer 
Reiſe von 10 Tagen 2 Stunden am 27. 4 Uhr 


Morgens in Plymouth angekommen, am ſel 
Tage Nachmittags Cherbourg paſſirt und nat 
Hamburg weitergegangen. „Hammonia über⸗ 
bringt 183 Paſſagiere, 102 Briefſäcke und volle 
Ladung. — „Allemannia“, auf der Rückreiſe 
von Weſtindien nach Hamburg, am 9. d. Mes. 
von St. Thomas abgegangen, iſt am 24. in 
Plymouth und am 26. in Havre eingetroffen. 
„Rheuania“ wurde am 22. d. von Hamburg nach 
Weſtindien expedirt, traf am 24. Morgens in 
Havre ein und ſetzte am 27. die Reiſe fort. — 
„Bahia“, auf der Rückreiſe vom La Plata 
nach Braſilien am 4. d. von Bahſa abgegangen, 
iſt am 27. in Hamburg glücklich angekommen. 
Auf der Ausreiſe nach Braſilien und dem L 
Plata find: „Argentina“, am 7. d. von Ham⸗ 
burg abgegangen, am 22. St. Vincent (Cap. 
Verds) paſſirt; „Montevideo“ am 21. von 
Hamburg in See gegangen, aul 27. in Liſſabon 
eingetroffen und am 28. weitergegangen. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 30. Auguſt. 
Gold x. ꝛc. Imperials — — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 178,40 bz. 
do. do- (½ Stück) — — ‘ 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 209,40 bz. 
Der Terminverkehr am heutigen Getreidemarkt 
war wenig belebt, die Stimmung im Allgemeinen 
matt und Preiſe verloren etwas gegen geſtern; Wei⸗ 
zen feſter als andere Cerealien; Roggen und Hafer 
fanden wenig Beachtung, auch loco nicht. Gek. Weis 
zen 4,000, Roggen 2500, Hafer 4000 Ctr. 
Rübböl williger belaſſen. 
Spiritus begegnete geringerer Kaufluſt. 5 
Weizen loco 205—265 Ag pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 135—160 Ag "2 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerfte 
loco 127-195 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 115-165 π pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Kochs⸗ 
waare 157-183 A, Futterwaare 140 - 156 A pro En . 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 73,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 67 Ar bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 30,0 A bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 52,0 Ar bz. : 


Danzig, den 30. Auguſt. 


Weizen loco wurde am heutigen Markte willig 
gekauft, ungeachtet auswärtige Depeſchen wenig nz 
regend lauteten. Es ſind zu feſten Preiſen bei etwas 
reichlicherer Zufuhr 300 Tonnen gehandelt und wurde 
bezahlt für 121, 12273 pfd. feucht 225 Au, blauſpi⸗ 
tzig 128 pfd. 180 Ag, hell 122 pfd. 227 K, beſſerer 
237, 240 Ax, hellfarbig 125 /6, 126/7 pfd. 247, 248 
Ax, hellbunt 127 pfd. 250 Ay, 130 pfd. 255 Au, 
hochbunt und hochbunt glaſig 130 pfd. 255, 257 ½, 
258 Ax, 132/3 pfd. 260 Ar, 132, 133 / pfd. 15 
Ax pr. Tonne. Termine matt und ohne Kaufluſt. N 
Regulirungspreis 250 Ar. 2 

Roggen loco unverändert, nur abfallender ruſſi⸗ 
ſche iſt zwar zu unbekannt gebliebenem, aber billige⸗ 
rem Preiſe abgegeben. Bezahlt iſt für inländiſchen 
120 pfd. 150 Ag, 127 pfd. 159 A, unterpolniſcher 
124/5 pfd. 154½ Ax pr. Tonne. Umſatz 420 To. 
— Gerſte loco kleine 107 pfd. 140 A, pr. Tonne 
bezahlt. — Winterrübſen loco unverändert, und nach 
Qualität mit 325, 326 Ax, ruſſiſcher 305 A pr. 
Tonne bezahlt. Regulirungspreis 328 A. — 
Winter⸗Raps loco iſt zu 320, 328 Ar pr. Tonne 
gekauft. 
22.kñßñuů —.ñ᷑?ẽec ͤ——v½.—.... 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeltung.- 
Berlin, den 31. Auguft 1877 
30.18. 17. 
Schlusswäche. 
2 209—40 
210—25/209 —60 
63—40| 63—50 
50 55— 60 
94 — 20 94 —40 
101—30ʃ101—40 


Fonds 
Buss. Banknoten 
Warschau 8 Tage 
Poln, Pfandbr. 5% 
poln. Liquidationsbrisfe . 
Westpreuse. Pfandbriefe. 
Westpreur, de. 4½ % 
Posener ds. ae e 4% 95—40| 94—80 
Oos r Barknnten , 171—751171—-50 
Disconte Command. Anth. . 115 - 251112—25 


Weizen, gelber : 
August ET 232 230 -50 
Sept. Okt. 222 —50|222 

Roggen: 
o 
August 
Sept.-Okt. 

April-Mai . 

Rüböl. 
August 
Septbr.-Octbb nt. 

Spiritus. 
So Pi 
Aug. -Septbr. 
Sept.-Okt. 93 

Wechseldiskonto 

Lombardzinsfuss . . 


Waſſerſſand den 31. Auguft 2 Fuß 7 Böll. 
— —c—j—jꝙ—ð—ů ůjç—r—ð— 1 


140 140 

141—50|141— 50 
141—50|141—50 
146 --501147— 50 


72—50| 72—80 
72—40| 72-60 


— A 


Ueberſicht der Witterung. 


Die Depreſſion aus dem Weſten iſt nach Skan⸗ 
dinavien fortgeſchritten, während jene vom finniſchen 
Buſen ſich ausgefüllt hat. Auf den britiſchen Inſelnn 
iſt das Barometer geſtiegen und herrſcht ruhige kühle 
Witterung in der öftlihen Nordſee, dagegen wehen 
friſche bis ſteife nordweſtliche Winde. Im übrigen 
Centraleuropa herrſchen weſtliche Winde mit verän⸗ 
derlicher, im Südoſten meiſt heiterer Witterung. 

Hamburg, den 28. Auguſt. 

Deutſche Seewarte. 


4 
I 


ichtung von Männer, v.....„.eeo.."...0.0.© 
Bekanntmachung. I RER SEN. . 
. ädti ft ſollen] Frauen. und Knabentempelfigen findet : : find auf 1. Stelle aufs Land zu ver 
. 5 . F es Sonntag, 2. September e., Wirklicher und reeller geben. Zu erfragen in der Expedition 
folgende alte Mate 5 Vormittags 9 Uhr, diefer Bolten 
5 0 40 l ſtatt. Engl Maſchinenöl, Baums! 
. BIER A Diefrüheren Miether der Stellen können N I E r 6 II Al. 1. ‚ 
3 5 3009 e dieſelben wiederum für den ele 2 N en a Salon⸗Pe⸗ 
* € * . Miethszins behalten, wenn ſolcher bis R ' 
eu. 0. Kupfer. um 31. d. Mts. an unſern Rendanten ‘ { d 5 C. A. Guksch. & 
Termin hierzu findet nächſten Herm Caro eingezahlt wird. II fer iger kiten. umen⸗- un Dill urken dei 
Montag, den 3. September e., Gleichzeitig erinnern wir an die . , 0 Carl Spil er. 
ter Pi Uhr, Verordnung, wonach zwei erwachſene Kinder-Wüſche Alle Sorten 
in Set a bat 60 Ay bei dem Perſonen eine Stelle gleichzeitig nicht CZ 5 Strickwollen 
Gasanſtaltsbuchhalter Herrn Freuden⸗ benutzen dürfen. 0 in Heim lers Holte! find eingetroffen und empfehle dieſelben 
reich zu deponiren. Die gekauften Der e x Culmerſtr Ar 30 10 Zimmer Ar 2 1 Kr in Ae nun zu äußerſt billi⸗ 
Materialien find innerhalb acht Tagen . . £ — 10, 2 . gen Preiſen. 

n be deen, Seen dale den: Harczynskis Salon. von Donnerſtag, d. 30. Anguſt ab. gen. Klebs, 
enen. Den Zuſchleg bepk Sonntag, den 2. September ® Hiermit erlaube mir, den geehrten Herrſchaften die ergebene Anr ee — veiteittaße 8 
ſich der Bes En — t 1877 € ; ügen zeige zu machen, daß ich in Folge der ungünſtigen Geſchäfts⸗Kriſis Engl, Koch- u. Viehsalz 

* Magistrat ; r 5 anzpergung Be 5 gezwungen bin, die noch vorhandenen Waarenbeſtände meiner Wäſche⸗ bei C A. Guksch 
. i Fabrik in Berlin r TEL disc ni 
Abena Zur Sedanfeier! 8 N Frei Cyper-Vitriol (Saufen 
Bekanntmachung. 27 Eintreffen des nie von der D sum delöfi-Koften= Preife, n zum Weizen beizen, Bid bei i 
FTT CV ae 
n Folge weite a : j wie möglich zu räumen, und liegen ſelbige bierfelbft zur ges 
Anwendbarkeit des Weltpoſtvereinstarifs roße s ſäulgen Anſicht a dauf aus. N 3 4 Renaissance 
unterliegen Brieſſendungen nach und Tanzkränzchen Die Reellität und Billigkeit der Waaren ſpottet jeder Concurrenz; 5 „ Ackien-Geſellſchaft. 3 
aus den, dem Ffrembländijchen Verkehr im Schützenhaus, wozu freundlichſt ein⸗ 0 iſt daher keine Hausfrau im Stande, ſich die Wäſche ſelbſt und Fabrik geschnitzter Mö- 
eröffneten wichtigften Ha'enorten Chinas, ladet R Hendrichs. durch eigene Anfertigung fo billig und gutſitzend herzustellen. bel aus Eichenholz 
nämlich: Kiung⸗Chow, Canton, Swa⸗ — x — 8 
tow, Amoy, Foochow, Ningpo, Shanghai 


Schützenhaus! 
Täglich Königsderger⸗Bier vom Faß. 
Krieger⸗Verein. 
Sedanſeier. 
Sonnabend den 1. September Abends 
8 Uhr: Antreten zum Zapfenſtreich 

auf dem Platze 
am Catharinenthor. 


And Hankow fortan lediglich den für 
Hongkong in Anwendung kommenden 
Vereins⸗Portoſätzen. Die letzteren be. 
tragen für franktrte Briefe 40 Pfennig 
für je 15 Gramm; für Poſtkarten 20 
Pfennig, für Druckſachen, Waarenproben 
und Geſchäftepapiere 10 Pfennig für 
je 50 Gramm; für unfrankirte Briefe 
kommen 60 Pfennig für je 15 Gramm 
zur Erhebung. Die Einſchreibgebühr 
beträgt 20 Pfennig; für die Beſchaf⸗ 
fung eines Rückſcheins tritt eine weitere 
Gebübr von 20 Pfennig hinzu. — Die 
vorſtehenden Portoſätze finden auch auf 
die Briefſendungen nach und aus dem 
übrigen China, einſchließlich Formoſa, 
3 Anwendung, mit der Maßgabe jedoch, 
daß dieſelben dem Frankirungszwange 
bis zu einem der obengenannten Hafen⸗ 
orte unterliegen, und daß die Einſchrei⸗ 
bung der Sendungen nur bis zu dem⸗ 
jenigen dieſer Hafenorte Wirkung hat, 
welcher dem Beſtimmungsorte am 
nächſten belegen iſt. Die Sendungen 
müſſen mit dem Vermeik: „über Suez 
und Hongkong“ verſehen fein. 
Berlin W., 28. Auguſt 1877. 


Der General⸗Poſtmeiſter. 
Sahnarzi 
Hasprowicz, 
Johannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
PPT 
Mehrere bunte Oefen, 
Medaillons und andere Verzierungen 

nebſt Regal verkauft 


tags ½3 Uhr: Antreten auf der 
Esplanade zum Abmarſch nach der 
Ziegelei. Orden und Vereins⸗Abzeichen 
werden angelegt. 
Thorn, den 29. Auguſt 1877. 
Krüger. 


Ausverkauf. 


Bis zum 1. Oktbr. muß ich aus verkaufen, 
deshalb, da ich das Lokal räumen muß; 
alſo habe ich die Preiſe noch herunter: 
gefegt. M. Friedländer, 

Butterftraße. 


NIA 


Dem geehrten Publikum empfehle 


ten in» und ausländiſcher Käſe, neue 
Oelſardinen à Büchſe 55 Pf., im 
Dutzend mit Mark 6; prachtvolle Speck. 
flundern, Büdlinge verſendet gegen 
Poſtvorſchuß 
8. Kantorowiez, Bromberg. 
Friedrichsplatz 15 
1 Frauenſitz in der bieſigen Sy: 
nagoge hat zu verkaufen reſp. zu ver⸗ 
miethen. Danziger. 
Am Sedan⸗Tage bleibt mein Ge— 
Wittwe L. Krämer, ſſchäft Nachmittag von 2 Uhr ab ge⸗ 
Bäckerſtraße 214. ſchloſſen. J. G. Adolph. 
Königliche landwirthſchaftliche Akademie Proskau. 
Winter⸗Semeſter 187778. 
Beginn 22. October 1877. 


A. Vorleſungen. 

Geheimer Reg.⸗Rath Dr. Settegaſt: Landwirthſchaftliche Betriebslehre. 
— Prof. Dr. Heinzel: Anatomie, Phyſiologie und Geograpie der Pflanzen; 
Pſychologie. — Prof. Dr. Krocker: Unorganiſche Experimental⸗Chemie; Chemie 
der Düngemittel. — Baurath Engel: Landwirthſchaftliche Bau- und Maſchi⸗ 
nenkunde. — Prof. Dr. Pape: Experimental⸗Phyſik; Mathematik. — Prof. 
Dr. Henſel: Zoologie; Zoologiſches Kolloquium. — Dr. Friedländer: nel. 
ſchaftlich techniſche Gewerbe. — Dr. Weiske: Phyſiologiſche Experimental ⸗Che⸗ 
mie. — Dr. Gruner: Geognoſie; Bodenkunde. — Dr. Crampe: Allgemeine! 
Tybierzucht; Schafzucht; Wollkunde. — Prof. Dr. Metzdorf: Pferdekenntniß; 
Anatomie und Phyſiologie der Hausthiert; Seuchenlehre; Zeugung und Ge— 
burtshülfe. — Dr. Dreiſch: Allgemeine Ackerbaulehre. — Dr. Leo: National- 
ökonomie; Culturgeſchichte. — Rechnungsrath Schneider: Landwirthſchaftliche 
Buchführung. — Oekonomierath Schnorrenpfeil: Specieller Pflanzenbau. — 
Oberförſter Sprengel: Forſteinrichtungslehre; Sorftbenugung. — Garten⸗In⸗ 
ſpector Herrmann: Gemüſebau; Landſchaftsgartnerei. — Dr. Koch: Allgemeine 
Botanik. — Dr. Schrodt: Grundzüge der organiſchen Chemie. — Dr. Grahl: 

Geſchichte der Landwirthſchaft; die Genoſſenſchaft in der Landwirthſchaft 

B. Demonſtrationen und praktiſche Uebungen. 

Prof. Dr. Krocker: Analytiſche Chemie und Uebungen in landwirihſchaftlich— 
ch miſchen Arbeiten im Laboratorium. — Prof. Dr Henſel: Uebungen im zoo⸗ 
logiſch⸗zootomiſchen Laboratorium. — Dr. Giuner: Demonftrationen im mine 
ralogiſchen Muſeum; Mineralogiſch-pedologiſches Praktikum. — Dr. Crampe: 
Unterweiſung in der Beurtheilung der Hausthiere; Agronomiſche und 
zootechniſche Uebungen und Demonſtrationen. — Prof. Dr 
Beterinär⸗ll'niſche Demonſtrationen. — Dr. Koch: Uebungen im pflan⸗ 
zenphyſiologiſchen Inſtitteu. — Dr. Grahl: Landwirthſchaftliches Seminar. 


Nähere Nachrichten über die Akademie finden ſich in folgenden, durch alle 
Buchhandlungen zu beziehenden Schriften: a 

1. Die landwirthſchaftliche Akademie Proskau, IV. Ausgabe, Berlin 1872. 

2. Der landwirthſchaftliche Unterricht von H. Settegaſt, Breslau 1873; 
auch iſt die K. K. Hofbuchhandlung Fäſy und Frick in Wien, Graben 27, fc 
wie der Unterzeichnete gern bereit, weitere Auskunft über die Vethältniſſe der 
Akademie durch Vorlegung von Programmen, Studien- Ueberſichten zu ꝛc. ꝛc. ertheilen. 


Dr. Settegast. 


Sonntag den 2. September Nachmit⸗ trages: Carl Hahn, in Berlin S. Kommandantenſtraße 30. 


ich mein bedeutendes Lager aller Sor-| 


Metzdorf: 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambecrh, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


(Original Erzeugniſſe.) 


Com plette Zimmereinrichtungen für: 

Speiſezimmer, Herren- 

zimmer, Wohnzimmer, 

xx XXX XXX Schlafzimmer, Entrée etc. 
r Preußiſche Original-Looſe A; ſtets rortäthig. 


1. Klaſſe 157 Pr. Lotterie: ½ 84 2 (Preis für alle 4 Klaſſen- 5 
77 150 7 75 e W 1 Baareinfendung des Ber Geſchmackvolle Phantaſie 


A. Mellin, 


Wäſche⸗Fabrikant in Berlin Naunyn-Str. 19 part. 


Der Ausverkauf Dauert nur einige Tage. 


® 


— — — 


in großer Auswahl Con- 


en 8. deere e . 6 
Peginn der Trauben- e useneime else, ole 


8 Einrichtungen für: 
cur am 1. September. Militair⸗Caſinos, Si⸗ 


mit Gleichmäſſiges, beſonders während des Win— tzungs- und Bureauzim⸗ 
— ters ſt b lut indſtilles Alpenkli 5 Vor⸗ D * >= 
a gene Slg gange, Cemſoflable Private mer der Kreistage, Ei⸗ 
„ Vill d ionen. ei) = " 
Untermais fie Penfioien 274 fl a8 les, für einem: ſenbahn⸗Warteſäle etc, 


im deutſchen 


Südtirol, 
Herbſt⸗, Winter: 


und 
Frühlings Curort 
1076“ ü d. M. 


Zimmer 10—40 fl. monatlich. Curhaus mit Aus Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe 
Caſino und Leſehalle; Badeanſtalt mit Sooles, werden die auf Lager befindlichen Mi; 
Fichtennadel⸗, Douche. und Dampfbädern. bel zum 


Pneumatiſche und Inhalations- Anſtalt. Kur- Selbſtkoſtenpreiſe 


muſik, Theater; Leibibliothek; Privatunterricht, derkauft. 

Mädchen ⸗Erziehungs⸗IJnſtitut, Schulen, evangel.| Berlin O. Holzmarktſtraße 8 — 10 

(im Herbſt auch engliſcher) Gottesdienſt; israel. zuge n 
3 Reſtauration. 

(6000 Curgäſte) 2 

— Dr. Pircher, Curvorſteher. 


nur Herbſtſaat 


offeriren wir Unter Garantie des Gehaltes 


unlere bewährten Dün⸗ 
ger- Präparate, 


Hnochenmehl sepp v aufgeistoffen, Superphosphate 
allet Er mit und ohne 5 1 flo 
gemittel. 5 5 2 

Zur Maſt für Schweine und Rindvieh ze. empfeh⸗ 


len wir das Vieh⸗Futterfleiſchmehl der Liebig'ſchen Fleiſch⸗Extract⸗Com⸗ 
pagnie in Fray Bentos. 


Zum Abonnement empfohlen: 


Die Deutſche 


Berwaltungs=3eitung 


Fachblatt 
für das Verwaltungsweſen der 
Deutſchen Militär- und Civil⸗ 

behörden. 

Herausgegeben vom Formular» 
Magazin für Militär- und Civil⸗ 
bebörden, Berlin SO. Koͤpnickerſtr. 99 
Erſcheint am 1. und 15. jeden 
Monats, und vom 1. October 
achttäglich zum Preiſe von 2 „Ar 

pro Quartal. 

Die Deutſche Verwaltungs ⸗Zei⸗ 
tung iſt das erſte und einzige 
Organ, welches die Verhältniſſe 
des Deutſchen Verwaltungsweſens in 
ruhiger und klarer Weiſe beſpricht, 
und für die Intereſſen der Deut⸗ 
ſchen Beamten in nur fachgemä« 
ßer Weiſe dient. 
Abonnementspreis: für Auguſt⸗ 
September 1 A bei direktem 
Bezug von der Expedition Köp⸗ 
nick iſtr. 99. 

Juſerate von Lieferanten beider 
Verwaltungskreiſe finden darin die 
we tſte und durchgreifendſie Ver⸗ 
bre tung. Preis pro Zgeſpaltene 
Petitzeile 40 J. Bei Wiederbo⸗ 
lungen entſprechender Rabatt. 
Beilagen werden mit 15 A pro 
1000 Stück berechnet. 

Probenummern werden auf 
Verlangen frei überſandt. m 


„o wie alle anderen künſtlichen Dün⸗ 


1 Duſche n. 1 Mangel 
bat zum Verkauf Carl Spiller. 


1 


in feinſter Qualität offerirt | 


an der Chauſſe, mit Laden, Wohnftube, 8 
Küche, Pferdeſtall und Schlachthaus iſt III Per U 
vom 1. Oktober an einen Fleiſcher | 
vermiethen. 0 
” 

Geräuchert. Aal, 
Flundern, Stöhr und Zerten, mar. Aal, 
ruſſiſche Sardinen und Anchovis, ſowie 
friſche Seezander, Karpfen ꝛc. verſendet 
unter Nachnahme 


Brunzen's Seefiſchhandlung 


in Danzig. 


Kl. Mocker 4 ift umzugshalber 
Laub an. feine Wohnung von 4 Zimmern und 
Edmund Schubert. Zubebör, Stallung, Wagenremiſe etc., 


\ for gefeffo don ſogleich oder 1. Oetober cr. zu 

Ein Glaſergeſelle vermiethen; auch find daſelbſt noch 

kann noch ſofort eintreten bei diverſe Möbel und 1 Nähmaſchine zu 
A. Wolff, Marienwerder. verkaufen. 


0 Sr 
2 Arbeitsburfden 
von auswärts können dauernd beſchäftigt 
werden bei Th. Fessel, Thorn 
Gr. Gerberſtr. 288. 
Ein tüchtiger 


Colporteur 
findet Stellung in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 
reiteſt⸗aße 454 zwei Zimmer nebſt 
Küche und Zubehör vom 1. Okto— 
ber cr. zu verm. 


Es predigen 


Am 2. September. 
Dom. XIV. p. Trinitat. 

in der altſtädt. evang. Kirche: 
Vormittags: Herr Superintendent Markull. 
Nachmittags: Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 7. September Herr Superin⸗ 
tendent Markull. 

In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Miſſionsſtunde). 

2 In der evangel. luth. Kirche: 
L. Bulakowski. Vormittag 9 Uhr Herr Paftor Rehm. 


aller Länder, Bezugs⸗ und Ab⸗ 

fagquellen billig durch Andr. 

Krauſe, Adreſſen⸗Archiv und Bi⸗ 

bliothel, Berlin NO. 

Nena Nr. 145 iſt eine Wohnung 
für 65 Thlr. zu vermiethen. 


6000 Mark 


— — 


Ia 


— 


A 
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